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Bedenfe das Ende. 


Die Waſſer fließen beftändig zu Thal, 
Bedente das Ende, es kommt einmal, 
Die flüchtigen Stunden zerrinnen; 

O, möchteft Du, ehe die lebte zerrinnt — 

Zerrinnen wird fie, wer weiß wie ge- 
ichwind! — 

Das ewige Yeben gewinnen! 


Bedenke das Ende, es giebt ein Gericht, 

Das bringt auch dein heimliches Denten 
ans Licht 

Und mißt mit untrüglicher Wage! 

Es jpricht der ewige Nichter das Necht, 

Er jpricht es dem Seren und jpricht es 
dem Knecht 

Und achtet nicht Bitten noch Klage. 


Bedente das Ende! wie eilet die Zeit! 
Sp eile und mach’ dich noch heute be- 
reit, 
Bor Gottes Richtſtuhl zu treten! 
Wie oft rief dich Gott von der breiten 
Bahn, 
Zu wandeln den Pfad zum Himmel bin- 
an, 
Und hat dich vergeblich gebeten! 
Bedente dein Ende! wie groß iſt die 
Schuld! 
Ergreife die Gnade, ergreife die Huld, 
Sie wird Dir in Jeſu beichieden; 
O, ſchaue um Rettung zu Jeſu hinauf, 
Er ſchenkt Dir Vergebung und wendet 
den Yauf, 
Er führt Dich zum ewigen Frieden. 


Bon dein Notitandstomitee in Halb: 
ſtadt. 

Die Thätigkeit des Komitees hier 
am Orte tritt jetzt zurück gegenüber 
dem, was in den Notſtandsgebieten 
ſelbſt geſchieht, und dem was dort 
zu thun iſt. 

Im Laufe der letzten Woche ſind 
die eingegangenen Liebesgaben von 
19,725 R. 78 K. auf über 22,000 
Rubel geſtiegen. Davon ſind rund 
3000 für die mennonitiſchen Anſied— 
lungen beſtimmt und auch ſchon hin 
geſchickt. Der Reſt, 19,000 R., 
kommt den beiden in Angriff genom 
menen Gebieten im Gouv. Ufa und 
im Gouv. Samara zu gute, außer 
1000 Rubel, welche dem Aelteſten 
Quiring, Köppenthal, zur Unter 
ſtützung notleidender Kleinrufien zur 
Verfügung geitellt worden find. 

Ueber die Zuftände unter diejen 
Yebtgenannten jchreibt Welt. Dui 
ring unterm 23. Feb.: „An unjerer 
Nähe liegen 9 Steppendörfer, in de 
nen ca. 1250 Seelen in Volksküchen 
aefüttert werden. Das „Rote Kreuz“ 
zahlt für jeden Eſſer 5 Kop. pro 
Tag. Die Einrichtungen find qut, 
aber die Mittel reichen nicht aus; es 
wären noch 5—600 Berjonen zu er: 


näbren. Es thut dem Herzen web, 
jo bittere Not zu jehen und nicht hel— 
fen zu lönnen. Bejonders bedauerns- 
würdig famen uns eine Anzahl Kiri 
giſen vor, die von den verichiedenen 
Chutors, durch die Not gezwungen, 
in einem der Nachbardöürfer ein elen- 
des Daſein friitten. Zum Frühjahr 
wird die Not aber entichieden noch 
arößer; darum, liebe Brüder, wer- 
det nicht müde wohlzuthun und mit 
zuteilen. Die zu Unterjtüßenden 
find Rufen, Katholiken, Yutheraner 
und Mubamedaner.“ 

Im Norden des Gouv. Samara, 
Kreis Buſuluk, find unfere beiden 
Freunde, Sawatzky und Iſaak, Rük 
fenau, ſchon in volliter Thätigkeit. 
Einen Brief H. Iſaaks vom 25. 
Feb. geben wir auszugsweiſe wie 
der: „In der Gouvernementskanzlei 
wurden wir einem Herrn Grant vor- 
geitellt und von demielben in das 
Verpflegungsweien eingeweiht. Da 
wir den Wunſch äußerten, im Buſu 
luker Kreiſe zu arbeiten, wies man 
uns an die betreffenden Perſönlich— 
feiten dajelbit. Es fehlt an gemü 
genden Mitteln, Küchen einzurichten. 
Die Verpflegung richtet fich ganz 
nad) den Mitteln, die zur Verfügung 
itehen. Geben die Preiſe in die 
Höhe, ſo giebts weniger Brot. Ge 
rade jo iſt's mit der „Hungerſuppe“, 
die dünn, Dimmer und auch noch 
Dinner wird, wenn die Produkte 
teurer werden. Dieſe Suppe beiteht 
aus folgendem Gemiſch: Auf eine 
entiprechende Menge Waſſer kom— 
men fir 100 Mann 2 Pfund unge 
ichälter Kartoffeln, 4 Pfund Grüße, 
2 Pfund Mebl, etwas Del oder et 
wa einviertel Pfund Fleiich, außer 
dem etwa® „Zwiebeln, Pfeffer und 
drg. Man rechnet auf die Berion 4 
Kopeten pro Tag; aber von Satt 
eſſen kann da nicht die Rede jein. 
Geſpeiſt werden nur Frauen, Kran 
fe, Arbeitsunfäbige und Kinder. 
Kinder unter zwei Jahren erhalten 
nichts, von 2>—5 Jahren nur halbe 
Nationen. 

Wir gedenken 1000 bis 1500 Ber- 
jonen zu verpflegen, darunter aber 
aud Kinder unter zwei Jahren, Die 
ganz beionders der Hilfe bedürfen. 
Und ich glaube, uniere Frauen, 
Mütter und Kinder daheim werden 
auch vor allem wiünichen, dab die 
Kinder nicht vergefien werden. Da- 
bei rechnen wir nicht, wie oben ge 
jagt 4 Kopefen., jondern 6 bis 7 


Kopeken pro Mann und Tag, damit 
wir etwas mehr Brot und bejiere 
Suppen geben können. 

Das ganze Gebiet ift in Rayons 
eingeteilt; jedem fteht eine Fürſorge— 
perion vor. Als wir dem Herrn, 
der dieſem Rayon vorſteht jagten, 
was wir wollten, und wie wir arbei 
ten wollten, da ſagte er: „Meine 
Herren, dann werden wir Wunder 
thun. Hoffentlich bilft Gott uns 
auch weiterhin, wie bisher!” So 
weit der Brief. 

Uniere lieben Geber dürfen nicht 
befürchten, daß dadurch, dal das 
Mehl bis jet nicht abgeichieft wer 
den konnte, dort das Uuterftühungs 
werk irgendwie geitört wird. Das 
Komitee stellt jeinen Abgeordneten 
Geld zur Berfügung zum Einkauf 
der nötigen Vorräte, die bis jekt 
billiger find, als ſpäter. 

Herr Joh. Thiehen, der nach Ufa 
gefahren war, um jich durch den Au 
genichein von der Not der Bevöl 
ferung und von der Inangriffnahme 
des Unteritüßungsiwerfes zu über 
zeugen, jchildert Die Yage der Bevöl 
ferung als jehr traurig. Weber die 
Thätigkeit unierer Beauftragten dort 
laſſen wir ung einige® mitteilen: 

In einem Baichkirendorf im Kreiſe 
Belebej von 3600 Einwohnern find 
von den Nermiten und Bedürftigiten 
etwa 720 Frauen und Kinder für die 
Unterftügung aufgeichrieben. Diejes 
Auswählen geichiehbt in der Weile, 
daß genaue VBerzeichniffe von den 
Einwohnern zujammengeitellt wer 
den; diejelben enthalten genaue Daten 
über Alter, Geichlecht und Gejund 
heitszuſtand der Familienmitglieder, 
weiter darüber, wie aroß der Vieh 
beitand im Herbſte war, und wie er 
jeßt ist, wie viel geerntet worden, 
wie groß die Unteritüßung vonſeiten 
der Regierung iſt. Es zeigt fich, 
daß 75 Prozent des Viehes geichlady 
tet und verzehrt iſt. 

Heizmaterial iſt genügend da; aber 
das Stroh von den Dächern iſt mei 
ſtens verfüttert. Viele Frauen und 
Kinder find kranf, an Kopf und 
Hals ſtark geichwollen. Die Klei 
dung iſt jehr mangelhaft und äu 
Bert leicht, im beiten Falle wie im 
Süden im Sommer getragen wird. 
In den Schulen erhalten die Kinder 
etwas Speile. In diefem Dorfe ba 
ben wir 13 Küchen auf je 50 bis 55 
Perſonen eingerichtet. In jeder Kü 
che ift ein Koch, den die Notleiden 


den jelbjt gewählt haben. Derjelbe 
erhält ala Entichädigung freie Be 
föftigung und drei Rubel monatlic) 
für das Heizmaterial, das er liefert. 
Die Küche liefert SuppeTund Brot. 
In die Suppe kommt auf eine Ber- 
jon ein Fünftel Pfund Grübe, ein 
viertel Pfund Fleiſch, Salz und 
Pfeffer. Das Brot joll zwei; bis 
drei Tage alt herausgegeben werden. 
Es wird jo gebaden, daß es leicht 
in vier Teile, zu je ein Pfund geteilt 
werden kann; jeder bekommt täglicd) 
ein Pfund. Die Koſten belaufen fich 
auf 1 Rubel 50 8. pro Kopf monat 
lich. 

In einem Keinen Ruflendorfe find 
für ungefähr 100 Perſonen zwei 
Küchen eingerichtet. Weiter iſt in 
Aussicht genommen, in noch einigen 
Dörfern etwa 1000 Berionen zu er: 
nähren. Mit den dem Komitee zur 
Verfügung jtehnden Mitteln könnten 
dort im Gouv. Ufa etwa 2000 Ber 
jonen 3 Monate lang, bis zum 1. 
Juni, unterhalten werden; aber es 
werden nach und nach immer mebr, 
denen die eigenen Mittel ausgehen; 
darum Dürfte es feinen wundern, 
wenn um neue Hilfeleiftungen gebe 
ten werden jollte. 

Beionders leiden die Witwen und 
Wailen. In einer elenden Hütte 
trafen unſere Freunde eine Frau, 
die ſchon mehrere Tage nichts gegeſ 
jen hatte. Als man ihr etwas Geld 
gab, damit fie fich das Nötigſte 
faufe, bis die Küchen eingerichtet 
jeien, war es jchwer zu beitimmen, 
was im ihr ſtärker war: die Gier, 
mit der fie das Geld ergriff und die 
Erwartung der baldigen Stillung 
des nagenden Hungers vder Der 
überquellende Dank, der fie zu den 
‚süßen der Geber niederzwang und 
nicht genug Worte fand, ſich auszu 
drüden. Cine andere Frau wurde, 
nachdem ſie ein und einen balben 
Tag lang mit ihrem Häuschen unter 
Schnee verichüttet geweien, hervor 
gegraben. Sie klagte nur über 
Schmerzen im Magen; Hunger pei 
nigte fie, denn fie hatte einige Tage 
nichts genofien. Auch bier wie in 
noch manchen andern Fällen mußte 
raich eingegriffen werden, um dem 
Aeußeriten vorzubeugen. 

St es nicht ein glückliches Be 
wußtjein, jolcher Unglücklichen eine 
bedeutende Anzabl vor dem Inter 
gange retten zu dürfen? Denn wir 
können, wie oben jchon gezeigt, 3— 
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4000 Berfonen im Laufe von 3 Mo- 
naten nähren. Gott jei Dank da- 
für. 

Die oben erwähnten Köche verab- 
folgten die Speifen nach dem ihnen 
übergebenen Berzeichnifie.. Kinder 
müffen dort in den Küchen efien; 
Frauen dürfen das ihrige auch mit 
uach Hauje nehmen. Der Koch holt 
jeine Vorräte wöchentlich) aus der 
Niederlage in Dawlekanowo. Ver— 
walter der Niederlage iſt Herr Peter 
riefen, Ladenbefiger. Die Ein- 
fäufe bejorgen die Herren Jakob 
Willms und Gottlieb Tabler. 

Diefe beziehen die Produkte (Mehl, 
Grütze, Fleiſch, Del u. ſ. w.) aus 
den Niederlagen der „Allg. Iqnd- 
wirtichaftlichen Organiſation“ wel- 
ches eine private Gejellichaft zur 
Unterftügung Notleidender ift. Die 
Küchen werden von mehreren dazu 
auserwäbhlten Deutichen Eontroliert, 
welche etwaige Mißſtände abitellen 
und Heren Nikolai Dück Bericht er- 
ftatten. Die Herausgabe von Speiie 
begann mit dem 1. März. 

(Friedensſtimme.) 


Anm. Wir ſind Gott und den 
werten Leſern der „Rundſchau“ herz— 
fi) dankbar, daß es uns möglich 
war etwas beizutragen, um die Not 
unſerer Mitbrüder, und auch die all— 
gemeine Not im alten Vaterlande, 
ſteuern zu helfen. Aber, im nördli— 
chen Rußland, wo die Not am größ— 
ten, iſt es, wie Jeſus einſt ſagte: 
„noch vier Monate bis zur Ernte!“ 
Darum bitten wir nochmals: Laſſet 
uns nicht müde werden Gutes zu 
thun! Wir werden nach wie vor 
gerne alle an uns geichidte Gaben 
Eoftenfrei befördern. 

Editor der Rdich. 


——— 


Dereinigte Staaten. 





Kanſas. 

Hillsboro, den 8. April 1907. 
Werte „Rundſchau!“ Weil Du als 
ein ſicherer Bote uns in No. 13 
Nachricht von unſern Freunden aus 
Rußland gebracht, will ich auch et— 
was berichten. Tante Wilh. P. 
Kraufe, Rußl., diene zur Nachricht, 
daß unjer Vater Heinrich Krauie in 
Loveland, Colo., bei jeiner Tochter 
Agatha wohnt; fie ift verheiratet mit 
Heinrich Nidel. Der Vater ijt noch 
munter, iſt aber jchon ſchwach; er ijt 
bald W Jahre alt. Er jehnt fich oft 
heimzugehen. Seine Kinder find 
weit zeritreut. Peter und Heinrich 
wohnen in Rufland, Jakob, Jo— 
hann, Aganetha und Anna in Ofla- 
homa, und ich Kornelius bier in 


Kan. Wir haben jechs Töchter und 
einen Sohn. Drei find verheiratet, 
die andern find nod) zu Haufe. Wir 
find gejund und es gebt uns qut. 
Grüßend, 
Korn. und Sarah Krauſe. 


Hillsboro, den 1. April 1907. 
Aus Pflicht will ich einen kurzen 
Bericht einſenden. In Goeſſel, 
Kanſas, beſuchte ich die alte, ſehr 
leidende Witwe Peter Frieſen, die 
früher bei Janſen, Neb., gewohnt. 
Dieſe alte Mutter iſt recht ſehr zu be— 
mitleiden. Ihre Hände und Füße 
ſind durch Rheumatismus ganz ver— 
krüppelt, auch ihr Genick iſt ſo nach 
vorne gebeugt, daß es für ſie beinahe 
unmöglich iſt jemand anzuſchauen. 
So auch ihr Rücken iſt ganz krumm 
und jämmerlich anzuſehen. Sie 
ſagte mir, ich ſoll doch ihre leibliche 
Geſchwiſter und Freunde wiſſen laſ— 
ſen, wie es ihr geht. Sie hat gute 
Pflege im Hoſpital. Doch ſagte ſie, 
daß fie im Geifte oft bei ihren Ge— 
ſchwiſtern in der alten Heimat ift, be- 
jonders des Nachts, wenn fie nicht 
ichlafen kann. Wenn es möglich 
wäre, wollte fie gerne unter ihren 
Geſchwiſtern fein, um fich von ihnen 
pflegen zu laſſen, doch jo wie es 
jeßt ausfieht, wird es wohl kaum je 
möglich werden. Sie läht alle herz— 
lich grüßen und wünſcht Briefe 
von ihnen zu erhalten, denn das ilt 
ihre einzige Belchäftigung. Sie 
jagte, daß fie jehr dankbar fühle ge- 
gen Gott, daß fie noch leien kann. 

Gruß an alle Freunde, Bekannte 
und Rundichauleier, 

Johann D. Dued. 





California. 

Needley, den 2. April 1907, 
Werter Editor! Kann jagen ich bin 
froh und zufrieden bier in Galifor- 
nia. Es war mir jehr ermutigend, 
wie ich im Dezember herkam jo an- 
genehmes Wetter zu finden. Fing 
auch) bald an zu arbeiten, und mußte 
dann oft nach Janſen zurüc denken, 
wie die I. Eltern und Geichw. fich 
wohl der Kälte halber am warmen 
Dfen aufhalten müfjen, während ich 
bier im warmen Sonnenjchein meine 
*2. 00 per Tag verdienen fann, und 
doch iprechen die Leute davon, daß 
diefer Winter jeit längerer Zeit der 
fälteite geweien iſt. Es wird bier 
jeßt viel Land gekauft, von Leute, 
die aus dem Diten kommen. Auch 
wir kauften vor etwa 2 Wochen 120 
Acres zu $100.00 per Acre. Das 
Land ift ganz mit Alfalfa beiät. 
Wenn die l. Eltern jebt herkommen 
werden, welches, wie ich hoffe, nicht 
mehr jehr lange nehmen wird, ba 
ben fie gleich etwas wo fie fich hei— 
misch einrichten fünnen. Ein Mann 
der neben unſerm Land 80 Acres 
verfaufen will, forderte vor Drei 
Monaten zurüd- auch nur $100.00 
per Acre, will jetzt aber ſchon 
+120.00 haben, und jo kann man 
jehen, dat das Yand bier auch jehr 
am Steigen iſt. Einem anderen 
Mann, der 10 Aeres eignet, die mit 
Pfirfiiche und Weinreben bepflanzt 
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find, wurde $4000.00 geboten, die 
er aber nicht nahm. Nun, ich will 
auch nicht zu viel aufnennen, denn 
ich glaube auch jo wie Br, U. E. 
Neufeld jchreibt, ein Paradies ilt 
bier noch nicht, jondern dies iſt ur 
California. Br. Ph. Bier von Jan— 
jen kam geſtern von Fresno hierher 
nach NReedley und ſah fich dieſe Ge- 
gend an. Er jagt er hat es bier viel 
befier gefunden als er fich vorftellte. 
Hoffentlich werden fie fich bier ganz 
heimisch fühlen. 

Nun, I. Onkel P. W. 4. Th., 
Herbert, Deinen Brief habe ich er- 
halten. Du frägft, wie weit unſer 
Land von Reedley und von P. T. 
Harms iſt. Von Needley 4 Meilen 
ſüdlich und 1 Meile weitlich; von P. 
T. 9. 34 Meile jüdlich und beinahe 
112 - Meile weitlih. Habe Dielen 
Winter oft an Euch gedacht, über- 
haupt, wenn ich von dem jtrengen 
Winter hörte oder las. 

Sende hiermit auch einen Gruß 
an Iaac P. Enns, Ereswell, Kan. 
Bit immer noch im Gejchäft? Bitte, 
(aß einmal wieder etwas von Dir 
hören. 

Ih war am Sonntag auf dem 


‚Einweihungsfeit der Tunfer Br. in 


Needley. Ein alter Mann predigte 
über 2. Chron. 6, 40, er betonte be- 
jonders die Bitte, die der König bat 
und wieß dann auch nach 2. Ehron. 
7, 16, dal der Herr das Gebet aud) 
erhörte. Beſonders war mir wich— 
tig, daß er die Zuhörer ernſtlich er— 
mahnte, dem Herrn nicht nur das 
Haus zu weihen, ſondern das Herz. 
Es iſt ein einfaches geräumiges Ge— 
bäude mit einem Koſtenaufwand von 
*1750. 00. 

Mit einem Gruß an das „Roſch.“, 
Berjonal, an denen ich mich uoch oft 
erinnere, und an Freunde und Be- 
fannte. Ich verbleibe, 

Ph. E. Thieien. 





Minueſota. 

BinghamLake, den 8. April 
1907. Gruß an den Editor und alle 
Leſer! Was machen wohl meine 
Eltern und Freunde in Rußland? 
Wir warten ſehr auf Briefe von So— 
lonowka. Br. Herrmans Brief iſt 
der letzte, den wir erhalten haben. 
Wir haben ſchon oft von Euch ge— 
träumt. Was macht Otto und Jo— 
hann? Wir ſind geſund und haben 
am 30. März mit Säen angefangen. 
Habt Ihr No. 13 der „Rodich.“ er 
halten? (Ja, die „Rundſchau“ gebt 
regelmäßig an deines Vaters Adreſſe 
ab. — Ed.) 

Die Friedensitimme soll nad) 
Bingham Lake geichieft werden. Ach 
war mit meinem Bruder, der 20 
Jahre vor mir nad) Amerika zug, 
beinahe fremd geworden — aber das 
BZujammenjchmelzen dauert nicht jo 
lange als das Bergefien. 





17. April 


Deinen Brief, I. Schweiter Lange, 
haben wir richtig erhalten. Der 
Vetter meiner Frau beißt nicht B. 
Ratzlaff, jondern Pet. B.R., Ian - 
jen, Neb. (Kann nicht fein — der 
beißt Bernd. P. R. aber bei Hen- 
derion, Neb., wohnt ein Peter B. 
R., — €.) 

Grüßend, 

Martin Wannow. 





Calorado. 

Kirk, den 5. April 1907. Wer— 
ter Editor! Friede zum Gruß. 
Schönes Wetter. A. Falten woh— 
nen jchon auf ihrem Lande. K. 
alten haben fich einen Obftgarten 
angepflanzt. Joh. Mäkelborgers 
haben cine Windmühle aufgeitellt. 

Den 36. v.M. kam N. N. Hie— 
bert hierher. und arbeitete im Segen 
für feinen Meifter; am 2. fuhr er 
nad; Nebrasfa ab. Am 1. April 
wurde Geſchw. ©. Pilatus’ Haus 
eingeweiht. Feuchtigkeit genug um 
Wieje zu brechen. Der Weizen ift 
ſchön grün, Hafer wird gefät. 

68 kommen immer mehr Anfied- 
fer ber. Bei G. Idlers wurde der 
Speicher aufgebrochen und Fleiſch 
geitoblen, In Burlington haben fie 
zwei Wferdediebe erwiicht und auf 
fünf Jahre hinter ſchwediſche Gardi- 
nen geſchickt. Grüßend, 

C.Suderman. 





Waſhington. 


Farmer, den 4. April 1907. 
Lieber Editor! ch leie die „Ndich.“ 
erit jeit drei Monaten, babe diejelbe 
aber lieb gewonnen weil man von 
jo vielen Erfahrungen der Kinder 
Gottes lieft, welche auf dem Wege 
nad) dem obern Kanaan find. ch 
bin auch jchon 30 Jahre auf dem 
Wege. Bin zwar fein Mennonit, 
aber ich habe Jeſum lieb und ftehe 
in jeinem Dienft. Ich glaube es 


‘ giebt in Amerika zu viele Sekten. 


Wir find bier in Douglas Co. nur 
drei Brüder und haben nur jelten 
Verlammlung. Gott jegnet Die 
Treuen. Möchten wir als Kinder 
Gottes stets Kol. 3, 123 beadh- 
ten. 

Der Geiundheitszuftand iſt qut. 
Die Witterung jchön, morgen wol: 
(en wir anfangen zu ſäen. 

Grüßend, 

Georg Wagner. 





Südakota. 

Marion. Lieber Editor! Wün— 
ſche Dir Gottes Segen. Es thut 
uns ſehr leid, daß Br. Diet, Gooſſen 
ſeine Farm hier verkauft hat und 
nad) Saskatchewan ziehen will. 
Wir waren bier fünf Familien und 
waren oft durch den I. Bruder reich- 
lid) geiegnet. Bis zum Verſamm— 
lungshaus haben wir jehr weit und 
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gewöhnlich schlechter Weg. Wir 
werden den I. Br. ſehr vermiſſen. 

Was machen die Geichw. Tichet- 
ters und Wieben in RN. E.? Seid 
Ihr mutig in der Arbeit? Ach leie 
gerne Miffionsberichte. Heute glau— 
ben viele von der Bibel was ihnen 
paßt — ich glaube die ganze Bibel— 
alles iſt uns zur Lehre geichrieben. 
Möchten wir Offb. 22, 18. 19 und 
5. Moje 4, 2 ſtets beachten. Weil 
wir Karfreitag nicht zur Verſamm— 
lung fahren fonnten, betrachteten 
wir zu Haufe das Xeiden Jeſu. 
Möchten wir alle rechte Chriſten 
und nicht num Kirchenleute jein. Wir 
jollen in Jeſu jein als der Rebe am 
Weinftod; dann werden wir auch 
Frucht bringen für Zeit und Ewig— 
feit. Möchten wir alle uns jtets 
vom Geiſte Chriſti leiten laſſen. 
Gruß mit 2. Tim. 1, 7. Euer Mit- 
pilger nach Zion, 

Joſ. F. und Kath. Walter. 
im März 1907. 
Lieber Editor! Gruß an alle Leſer 
mit Pſalm 23. Ich babe es in mei- 
nem Glaubensleben erfahren, daß 
Jeſus ein quter Hirte iſt. Er erhört 
Gebete, giebt jeinen Kindern was fie 
bedürfen. Möchten wir alle zur 
Ehre Gottes gegen Sünde und Teu- 
fel fämpfen, dann werden wir auch 
ald Sieger gekrönt werden. Ich 
ſchaue oft ob die werte „NRdich.“ auch 
einmal Nachricht bringt von uniern 
Freunden in Rußland, 

Lebt der alte Onkel Daniel Unger, 
Waldheim noch? Sehnt Euch wohl 
noch oft nach der I. Tante? Wo 
find Johann, Heinrih, Katharina 
und Sujanna Unger? Fir Nach— 
richt würden wir jehr dankbar jein. 
Auch Anna und Benjamin möchten 
von fich hören laſſen. Vergeßt doc) 
nicht Eure einzige noch lebende 
Tante. ch denke noch oft an unſere 
Jugendzeit, wie ſchön konnte Eure 
l. Mutter uns erzählen! Wir haben 
jchon mehrere Briefe geichrieben be- 
fommen, aber feine Antiwort. (Biel- 
feicht können die Lejer in Waldheim 
Aufichluß geben. — Ed.) 

Wie geht es den I. Geſchw. in Kan 
ſas? Seid Ihr alle mutig im 
Kampf? Herzlichen Gruß an alle 
im I. Waiſenheim. Gruß und Se 
genswunjch an die alten Geichw. 
Jakob und Nuftina Wiebe, Ungers 
und andre. 

Grüßend, 

RebekkaWurz. 





Canaſtoga, 





Norddakota. 


Loma, den 22. März 197. 
Gruß an den Editor und alle Leſer. 
Unſre Eltern haben ihre Farm an 
Oskar Janſen verkauft. Sie ziehen 
zu ihrem Sohn Johann. Ihre 
Adreſſe iſt: Johann Bekker, Loma, 
Norddakota. 


Wir haben jeden Mittwoch abend 
Betſtunde. Br. A. Löwens „Baby“ 


ſtarb und wurde Mittwoch begraben. 


Unſere Mutter iſt jetzt bei Abraham, 
der hat ſich neulich bekehrt. Wir ha— 
ben alle einen neuen Vorſatz gefaßt 
auf der Seite des Herrn zu ſtehen. 

Wir ſind geſund und erwarten Be— 
richte von unſre Freunde. Die Wege 
ſind ſehr ſchlecht. Die Kohlen waren 
hier auf Stellen knapp. 

Gruß an alle Leſer? 

Korn. H. Löwen. 


Später, —Heute hat es bei 15 
Grad Kälte gedonnert und geſtürmt. 
Wie war es im ſonnigen Süden? 
Br. Reimer, Richmond, Tex., Dein 
Bericht in No. 11 der I. „Roſch.“ 
bat uns gut gefallen. Wie teuer find 
die Bauitellen in Richmond, 

Derjelbe, 


New Home, den 2. April 1907. 
Lieber Editor! Auch bier gebt der 
Winter zur Neige. Sind dankbar, 
daß wir nicht Not leiden durften. 
Der Schnee giebt dem dürren Erd— 
reich nicht jo viel Waller als erwar- 
tet wurde. 

Jakob Peters bat nur noch jeinen 
Anteil an der Mühle und der Poſt. 
Zwei Männer von Carrington ba- 
ben bier einen großen „Store“ ge 
baut. Hoffen, da unjer Städtchen 
bald eine Eijenbahn erhält. Die 
Ausflügler find wieder zu Hauſe. 
Einer will nach Teras und der an- 
dere nah Kalifornien. Dirkien 
glaubt, daß Kal. der beite Staat ift. 
Seine Frau iſt bier immer krank 
und wird dort wohl geſund werden. 
Um jolche Reifen zu machen, muß 
man Geld haben und das kann man 
in N. D. leicht machen — aber der 
lange Winter ift unangenehm. Dirf 
jen jagt: Wer nach Kal. will, muß 
Held haben. 

Unjere Eltern wollen dieſen Som 
mer ihre Sachen und das Vieh ver 
faufen und dann auch einmal eine 
Neile nach dem jchönen Süden ma- 
chen. Sie find zwar jchon alt, aber 
noch rüſtig. 

Joh. Janzen und Jakob Vothen 
Anna feierten am 21. März Hoch 
zeit; Hans Gräw und Tilda Ova 
am 3. April. Gruß an alle Xeier, 

Kornelins Unruh. 





Midhigan. 
Alion, den 8, April 1907. Xie 
ber Bruder, M. B. Fait! Gottes 


Segen zum Gruß. Da wir jo vieles 
interefiante in der lieben „NRodich.“ 
leſen, jo fühlen wir auch einmal ei 
nen kurzen Bericht zu jchreiben, weil 
wir in No. 14 geleien haben, daß in 
Norddaktota viel von Michigan ge 
jprochen wird, und bier in Midland 
Co. auch viel unbewohntes Land ift, 
jo möchten wir die, welche Land be- 
ſehen wollen, bitten, auch bierber zu 
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fommen. Es iſt bier gute Gelegen- 
beit eine Heimat zu befommen; wer 
die Mittel bat, kann auch bebautes 
Land kaufen. Das Land ift bier 
auch gut, bejonders für Rindvieh 
und Schafe. Der Boden iſt leicht zu 
bearbeiten und alles wächſt jehr 
jchnell. Solchen jchönen Garten wie 
legten Sommer hatten wir noch nie 
zuvor. Der Winter war jehr mild, 
nur einen morgen war es 10 Grad 
falt. Schnee hatten wir jehr wenig. 
Wenn jemand bierherfommen will, 
der möchte an uns jchreiben und es 
wird jie jemand abholen. Die näch- 
jte Station ift Sanford, ungefähr 5 
Meilen von uns entfernt. 

Noch einen Gruß an alle Leſer 
und an den Editor. 

Chriſt. u. Lydia Würthner. 





Geitorben. 

Schw. Eliſabeth Yitwiller, Weib 
ded Lehrers, Jacob Xitwiller, Die 
ſchon 3 Jahre kränklich war, ſtarb 
den 3. April, nach Stägiger Krank 
beit, LaGrippe, Yuftröhren-Entzün 
dung und Herzkrankheit waren Die 
Urjachen ihres Todes. 

Elifabetb Bürge war geboren in 
Waterloo Co., Canada, den 26. 
Mai 1834, fie wurde ehelich verbun 
den mit Jacob Xitwiller den 27. 
Sannar 1857. Sie wurde befehrt 
und in die Gemeinde aufgenommen 
(Holdemans Gemeinde) im Juni 
1866; fie verblieb treu im Glauben 
bis an ihr Ende. Von Canada zo— 
gen fie im Jahre 1872, nahe Need 
City, Mich., und im Jahre 1883 
nabe St. Johns, Mich., von Dort 
nabe Ithaca, Mich., wo fie janft 
entichlief. Sie binterläßt ihren teu 
ren Gatten, 6 Kinder, 28 Großfin 
der, 4 Brüder und 3 Schweitern, 
ihren Tod zu betrauern; 2 Kinder 
und 4 Großfinder find ihr jchon im 
Tode vorangegangen. Xeichenreden 
wurden gehalten von %. C. Fricke 
in englischer, und C. R. Beters in 
deuticher Sprache, über Dffb. 7, 9— 
17. Dann wurde die Leiche zur 
Grabesruhe beitattet, mit der leben 
digen Hoffnung uns wieder zu tref 
fen am Auferitebungstage. 

F. C. Fride. 





Canada. 


Manitoba. 

Lowe Farm, den 3. April 
1907. Lieber Editor! Hier iſt es 
jetzt kalt und windig —werden ſpäte 
Saatzeit haben. Brennholz auf 
Stellen ſchon knapp. Mehrere ſind 
geſtorben und Bernh. Nenfeld iſt 
ſehr krank. 

Sende Dir eine fl. Gabe für die 
Motleidenden in Rußland; wenn die 
Armen nad Canada fommen könn 
ten, denn bier ift auter Verdienit 
und auch noch viel billiges Yand, 





das wird in der ganzen Welt befannt. 
Das Getreide wächſt mit Gewalt, 
darüber freut fich jung und alt. Das 
Pferd, die Kuh, ift fett dazu, von 
Hafer, Heu und Waſſer. Gartenge- 
müje ift auch jehr gut, das giebt 
dem Reichen und Armen Mut.u.j.m. 
Briüderlich grüßend, 
5. €. 





Sastatdewan. 


Herbert, den 8. April 1907. 
Lieber Editor! In No. 13 det 
„Rundichau” fragt Maria Epp, Al- 
tona, Man., nach ihren Schuljchwe- 
jtern und Lehrer. Meine Frau ift 
auch in Schöneberg geboren und fie 
ift mit Dir, l. Maria, zufammen 
bei Lehrer Dyd in die Schule gegan- 
gen. Lehrer Dyd wohnt in Waſſi— 
(owfa, Gouv. Charkow. (Jeden— 
fall3 Station, Barwenfowo.— Ed.) 

Schauen jehnjuchtsvoll nach dem 
berannabenden Frühling aus; Die 
Schneewehen auf unjerm Hof find 
noch bis 7 Fuß hoch! (Wie hoch 
find die Heuhaufen? — Ed.) Beim 
Leſen der Berichte vom Süden will 
die Geduld jchier ausgehen, aber 
wir tröften uns, bis mitte Juni wird 
es bier auch bejier; wenn Ihr vom 
Süden dann herkommt, wird es 
Euch gut gefallen. 

Liebe Eltern und Gejchw. in Ni- 
kolaijewka, Rußl., wie geht es Euch? 
Wir find geſund und warten auf 
Nachricht. Warum kommen vom 
Sanatowslande, wo jechd große 
Mennonitendörfer find, feine Be- 
richte? (Bitte ſchicke uns Adreſſen 
ſchreibeluſtiger und fähiger Männer 
und wir werden thun was wir kön— 
nen. — Ed. 

Schw. J. Schellenberg, Saitzawo, 
Deinen Brief erhalten. Lieſt am 
Don niemand die „Rundichau”? 
(Fa. — Ed.) Ob Korn. Thiefjen 
und %. Wall noch dort find? Beter 
Ungers Bericht von Grigorjewfa 
mit Mitgefühl gelefen. Ob unite 
Großeltern Jakob Nickels, Boriſow 
noch am Xeben find? Bitte, Br. 
Meufeld, jende einen Bericht von 
dort für die „Rundſchau.“ 

Alle Freunde hüben und drüben 
berzlich grüßend, 

Sobannu. Anna Thieſſen. 





Langham, den 25. März 1907. 
Yieber Editor! Es jcheint der Win- 
ter fann bier nur jchwer jcheiden. 
Es war ſehr falt, aber Schnee hatte 
Man. mehr als wir. 

In Serbert gebt auch wohl 
jchmal ber — aber, Schattenjeiten 
giebt3 dort ficher auch. 

Grüßend, 

Jakob S. Rempel. 


Mancher läßt es ſich ſauer werden 
und eilet zum Reichtum und hindert 
ſich nur ſelber damit. Sirach. 
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17. April 1907. 

— Das Wort, das uns entichlüpft, 
wird leicht Herr über uns; wir find 
nur Herr des Wortes, das wir für 
uns behalten. 








— Der Staat Mifjonri gebt end- 
(ich mit gutem Beifpiel voran. Die 
Fracht für Erdbeeren ift von der Le— 
gislatur etwa 25 Prozent ermäßigt 
worden. 





— Unſere Geheimen baben ge- 
fälichte $10.00 und #20.00 Noten 
entdeckt. Diejelben jollen den ech— 
ten täufchend ähnlich jein. Man 
ſehe fich die Dinger aljo genau an, 
ehe man fie in den alten Strumpf 
jtedt. 


— Freund B. PB. W., Korn, 
Okla., berichtet, daß er im vorigen 
Jahre für $250.00 Weizen, für 
570.00 Schweine, für $100.00. 
Hübhnereier und für 50.00 Rahm 
verfauft. Er nennt fih: Ein 60- 
jähriger Einfiedler und jcheint recht 
zufrieden zu jein. 


— Mike Borsfi in New York fand 
auf der Straße eine geitopfte Ta- 
bafafpeife und zündete fie an um zu 
rauchen; aber in demjelben Augen— 
blick erfolgte eine furchtbare Erplo- 
fion, beide Augen wurden ausgerij- 
jen, die Naje wegaerilien und ein 
Zeil jeiner Kopfhaut abgeriſſen. Er 
wird fterben. 





— Vorige Woche erhielten wir 
zwei Briefe aus Rußland mit jon- 
derbaren Adreſſen. Die Adrefie des 
einen eutbielt 28 jchön geichriebene 
Worte und erreichte uns in 16 Ta- 
gen. Der andre Brief enthielt fol 
gende Adreſſe: „Mennonitische Publ. 
Co., Nordamerifa”, und erreichte 
uns in 17 Tagen. Unjer Buchhalter 
meiute: „Wie gut wir Doch in der 
Welt befannt find!“ 


— Viola Kleinjchmidt, ein Schul- 
mädchen in Newarf, RW. J., bat 
durch übermäßiges Seilipringen ih— 
ren Tod gefunden. Viola hatte den 
Ruhm am 9. April alle andern 
Mädchen, bezüglich der Anzahl der 
Sprünge zu übertreffen —abend3 war 
fie eine Xeiche! Eltern, Lehrer uud 
auch die Kinder jollten dieſe That- 
jache beberzigen. 

— Br. Lambert, Elkhart, Ind.. 
bat ja, wie den meijten Leſern be- 
fannt ift, fein Land im öftlichen Co— 
(orado, verhandelt. Doch wie es 
jcheint hat er fich in jene Gegend ver- 
liebt und vorige Woche war er hin— 
gefahren und kaufte fich wieder 750 
Aeres nahe Godfrey, ungefähr 15 
Meilen nordweitlich von Zymon. Er 
jagt bei Bovina und anderen dorti- 
gen Kleinen Städten kommen Die 
Farm= und Gejchäftshäufer wie Pilze 
aus der Erde. 


— Br. N., Meranderfron, Rußl., 
berichtet, da I. Wiens, Eigentümer 
der Dampfmüble in Aleranderfron, 
diejelbe an die „Aleranderfroner Ge- 
jellichaft für Dampfmühlen Betrieb“ 
verfauft bat. Zur Dampfmüble ge- 


bört noch eine Holländer Wind- 
müble und zwei Debj. Land. Ber: 
faufspreis 40,000 Rubel. Jedes 


Mitglied bezahlt 15 Rbl. Eintritts- 
geld und muß wenigitens einen An- 
teil (Pai) für 100 Rubel kaufen, 
fann aber auch bis 20 „Pais“ neh— 
men. 


— In Rußland wurden jeit dem 
1. Aug. 1906 bis zum 1. April 1907 
nicht weniger ala 1080 Gefangene 
verurteilt uud bingerichtet. Die 
Terroriften tüteten aus Rache dafür 
1242 ®Berjonen und bei der Aus- 
übung dieſer jchredlichen Rache, 
wurden 2000 unjchuldige Perſonen 
mit getötet. Minifterpräfident Stoly- 
pin bat jett Einhalt geboten. Die 
Duma verlangt, daß die Hinrichtun- 
gen gänzlich abgeichafft werden jol- 
(en. Die Terroriften haben ihre 
Feindjeligkeiten daraufhin auch ein 
geitellt. 


— Am 13. März jtarb Konitantin 
Patrowitſch Probjedonoszew, Pro- 
kurator des heil. Synod, des großen 
ruffiichen Reiches. Er wurde vom 
Baren herab bi3 zum ärmiten Bauer 
gefürchtet. Er war 80 Jahre alt. 
Er war der geichworene Feind alles 


Fortjchritts, aller Freibeit; ein Un- 
terdrücdter des Volks, eiu Bekämpfer 
aller liberalen Ukaſſe des Zaren, die 
er ftet3 wieder rüdgängig zu machen 
oder doch abzujchwächen wußte. 
Hoffentlich werden Errungenjchaften 
der Duma jet mit Erfolg gekrönt 
werden. Wir glauben es ijt an der 
Beit, daß der arme Muſchik endlich 
zu feinem Recht kommt. 

— Wir tragen Sorge, daß manche 
Leſer, wenn fie die lange Reihen 
Quittungen für bedeutende Summen 
Geldes, in den verichiedenen menno- 
nitijchen Blättern lejen, welche jebt 
nach Rußland geſchickt werden, fich 
ſelbſt leicht glauben machen, daß fie 
ichon nichts geben dürfen. Doc) 
wir wollen ein Eleines Rechenerem- 
pel aufitellen. Man nimmt an, daß 
in Rußland über 10 Millionen Men— 
ichen Not leiden. Zwei Cents auf 
eine Perſon gerechnet, macht täglich 
#200.000.00. Bis zur Ernte find 
noch wenigitens 100 Tage, folglich 
fojtet e8 noch 20 Millionen Dollars 
um nur die 10 Millionen am Leben 
zu erhalten. Einige unjerer Tages- 
blätter behaupteten vorige Woche, 
dag in Rußland über 20 Millionen 
Menichen Not leiden. 


Adrehverändernng. 

F. 3. Did von Munich, N. D., 
nach Litchfield, Neb. 

Ph. Bier von Janſen, Neb., nach 
Needley, Cal. 

Jakob Bayer von Dallas, Dre- 
gon, nach Stodton, Cal. Route 
Ro. 4. 


Brieftaften. 


Dan. %. Bergfeld, India! Lieber 
Bruder! Dein Briefchen erbalten. 
Habe deinen Namen auf Lifte ge 
jtellt. Bezahlung verlangen wir 
nicht, aber wir glauben berechtigt zu 
jein, ab und zu Berichte von deinem 
Arbeitsfelde zu erhalten. Bitte 
bald, ja? 








Aus Mennonitifchen Kreifen. 


Br. Joh. Wiebe, Winkler Man., 
berichtet, daß er neulich das 5. Kap. 
Dan. las und dasjelbe ihm zum 
großen Segen gereichte. 30 Die 
Sünde mächtig ift, da iſt die Gnade 
noch mächtiger. Er winjcht, da 
der Geiſt Danield auch im Waijen- 
beim, nabe Hillaboro, ja überall 
walten möchte. 





17. April 


Bon Janſen, Neb., erfahren wir, 
daß Br. Joh. H. Thiefen und die 
Schweitern N. B. Friefen und Joh. 
A. Thieffen nach Kanſas zur golde- 
nen Hochzeit der alten Geichw. Jak. 
A. und Juftina Wiebe, gefahren find. 

Tante Faft ift geiund. Br. P.S. 
riefen ift auf der Krankenliſte. 

Br. Leander Jantz, Mt. View, 
Dfla., bericht: „Wir ſehen dunkel 
in die Zukunft; die grünen jchönen 
Weizen- und SHaferfelder find bei- 
nabe ſchwarz — fleines Ungeziefer 
wie „Chinsbugs“ richtet die Ver— 
heerung an.“ 

Hoffentlich kann man noch Korn 
oder Baumwolle pflanzen. 

Karl Beder berichtet, daß er am 
11. Juni 1906 von Rußland in Mt. 
Lake, Minn. ankam. Gr möchte 
gerne willen, wo fich Peter Iſaak, 
früher Müller in Lichtfelde, Rußl.; 
JuliusSchmidt, Stellmacher in Licht 
felde, und Heinrich Böſe, jetzt auf 
halten. Er wird dann von ihrem 
Befinden berichten. Wielleicht find 
fie ſelbſt Leſer der „Rumdichau“, 
wenn nicht, dann möchten andere 
behilflich fein. 

Bon Inman, Kan. erfahren wir, 
daß Br. Job. Ejau, auch nach Hoo- 
fer, Ofla., fuhr, um am 7. April 
dort der Kirchweihe und dem Tauf 
feit der Kr. Br.-Gem. beizumohnen. 
Wir erwarten einen Bericht für die 
nächite Nummer. 

Der I. alte Bruder Jakob Klaai 
jen berichtet, daß die Zoar Gem. 
dur) 36 nene Streiter veritärft 
wurde. Sie gedenken bald wieder 
Tauffeit zu feiern. Für den brüder 
lichen Gruß und Wohlwunſch danken 
wir und wünſchen Euch I. Geichw. 
viel Freude auf Eure alten Tagen. 


Erhalten für Notleidende in Rußland. 


Am 23. März quitiert 4896.75 
Bon Binghauı Yale, Minn. 8.00 
“Lehigh, Kan. 5.00 
*“ Marion S. D. 4.00 
* Archbold, DO. 5.00 
“Luſhton, Web. 10.00 
Inman, Kan. 15.00 
* Barter, ©. D. 5.0 
“Weatherford, Ola. 5.26 
* Winkler, Man. 1.00 
“ Richmond, Teras. 3.00 
“Blum Eoulee, Man. 2.00 
“ Yuton, FU. „3.00 
* Yahoma Dkla. 4.00 
“ Hampton, Web. 10.00 
* SHenderjon, Web. 10.00 
“Lihigh, Ran. 2.00 
“ SHenderion, Web. 2.00 
*" Marion, ©. D. (Kollekte) 11.70 
£ ” y * 13.00 
*“ Hesjton, Kan. 3.00 
“ Rojenfeld, Man. 5.00 
“ Senbderjon, Nebr. 5.00 
* Bridgewater, ©. D. 5.00 
“Roſthern, Sast. 5.00 
* Marion, ©. D. 5.00 


* 


Lancaſter, Mo. 


10.00 









































1907. 


* Herbert, Sast. 2.00 
“Lowden, N. D. 5.00 
“Wintkler Man. 1.00 
* Hillaboro, Kan. 4.00 


“ Hoofer, Ola. 5.50 


“Marion, ©. D. 5.00 
“ Enid, Ola. 10.00 
*" Bingham, Late, Min. 16.00 
“ Glen Elder, Kan. (Kollekte) 9.10 
“ Hilleboro, Kan. 5.00 
* Altona, Man. 5.00 
“ Sommerfeld-Gemeinde, Man. 300.00 
* Halbitadt, Man. (Kollekte) 30.00 
“Blum Coulee, Man. 10.00 
“Lehigh, Kan. 5.00 
“Nolfe, Jowa 3.25 
“Luſhton, Nebr: 1.00 
“ Rojenfeld, Man. (Kollekte) 70.00 


BZufammen 1540.45 
(Fortjegung folgt.) 
Habe bis heute, den 13. April 1907, be- 
reits $2337.20 nach Rußland gejchidt. 
M. B. Falt, Editor. 





Alberta. 

Rawdonville, 1. April 1907. 
Werter Freund M. B. Falt! Der 
März bat hier einen ſtürmiſchen Ab- 
jchied genommen, ebenjo hält der 
April jeinen Einzug. Es wird noch 
auf Schlitten gefahren. Diejer Win- 
ter joll ja auch eine Ausnahme in 
jeder Hinſicht jein. Hoffentlich 
fommts nicht jobald wieder jo arg. 

Jacob R. Loewen von Kanjas 
wird bier diefe Woche mit jeiner 
„Gar“ mit Farmgerätichaften eriwar- 
tet— wer weis, wie ihm der Wechjel 
behagen wird? dort jchönes Wetter 
und bier alles jtarr unter Eis und 
Schnee. ch war vorgeitern bei ei- 
nem Mann, der batte den ganzen 
Winter in einem Zelt gewohnt, nur 
aus einfachem Leinwand angefertigt; 
für das Vieh nnd Hühner hatte er 
Soden-Ställe, anch einen Speicher 
aus dem nämlichen Material. 

Grüßend, 
Peter P. W. Toews. 


Anm. —Warum erzählſt Du nicht 
wie der Mann es im Zelt, bei 44 
unter Null „aeglichen“ hat. — Ed. 





Rußland. 

Talma, Terefgebiet, den 5. 
Februar 1907. Lieber Editor! Weil 
es jebt nicht ſehr drock ift und ich die 
Adrefien meiner l. Freunde in Ame 
rika nicht weiß, jo will ich durch die 
„Rundſchau“ unjer Befinden berich 
ten. Geſund find wir, Gott jei 
Dant, in diejem Jahre jo ziemlich. 
Ich halte zwar die „Rundichau” jel- 
ber nicht, weil nichts dazu übrig 
bleibt, denn auf einer neuen Anfied 
(ung fehlt es an allem, bejonders in 
ichlechten Jahren. ch würde fie 
jonst aber gerne leſen, babe bin und 
wieder bei Jak. Mandtler in der 
„Rundichau” geleien, die befommen 
fie von ihrem Better, Dietrich Neu 
felds, Kanſas, zugeichidt, habe vie 
les Interefiante darin gelejen, und 


jo auch von Eigen erfahren, daß Pe— 
ter Edigers Frau geftorben ift, der 
Herr tröfte Dich, lieber Better, in 
Deinem Leiden. Und Du, I. Nichte 
Marg. Harder, berichte doch Näber- 
res darüber. Wie ich erfahren habe 
iſt Onkel Beter Ediger auch geitor- 
ben. Lebt Onkel Sal. Ediger noch, 
und wie geht es ihnen? Die Rud- 
nerweider, Joh. und Daniel Ediger, 
joviel aus den Briefen, die wir von 
den Eltern erhalten, erfahren, jind 
gejund. Better Peter Ediger N. 
Klaßen, ad. Edigers Schwieger- 
john, Prangenau, waren vorigen 
Winter bier auf Bejuch. Lebt Tante 
Gerh. Neufeld noch? Und Gerhard 
Bergens, wo wohnt Ihr? schreibt 
doch alle einmal. 

Sit der erwähnte David Schrüder, 
Kanjas, No. 4 der „Rundichau”, 
jtammend von Eliſabeththal, Ruß— 
land? Wenn’s der ift, jo ijt es mei- 
ner Frau Onkel. Meine Frau iſt 


Maria Flaming, Joh. Flamings 
Tochter, Kubanfa, früher Sagra- 
doffa. 


Dann jei Dir noch berichtet, daß 
Heinrich) Schröders, Chartſch, find 
mit ihrer Tochter Eliſabeth nad) 
Muntau zum Arzt gefahren, fie iit 
ichon ein Jahr lang Bettlägerig. 
Wilhelm Schröder bat fich wieder 
verebelicht und iſt nach Sagradofta 
gezogen. Sein Sohn Wilhelm wohnt 
in Chartſch, waren nicht längit da 
zu Saite; find geiund, es gebt Ih— 
nen jet anch arm. Bitte auch von 
Euch um ein Lebenszeichen. 

Neufelds und G. Bergens jei be 
richtet, daß Hein. Balzer, Wander 
(vo, früher Tiegerweide, im vorigen 
Jahre zum Prediger ordeniert wur 
de, find jetzt guſund, Und Daniel 
Görzens, Klaas Dücken Tochter, 
Hamberg, ſind ſoviel ich weiß, auch 
geſund. 

Ditrich Neufelds ſei berichtet, daß 
Jakob Mandtler, Talma, ſeine Wirt 
ſchaft verkauft hat, an Martin Dörk 
ſen, Gerh. Dörkſens Sohn, Alexan 
derthal; wo er jetzt hin will, weiß 
er noch nicht. 

Joh. Barkmann frug unlängſt in 
der „Rundſchau“ nach ſeinem Onkel 
Korn. Barkmann. Ihm ſei berich 
tet, daß er ſich noch der guten Ge 
ſundheit erfreut, obzwar er ſchon 
weiße Haare und Bart hat. Er iſt 
bei ſeinem Sohne, Korn. Barkmann, 
iſt noch faſt immer auf der Wind 
mühle; im Sommer war er bei 
Martin Barkmann, Memrik, (Danke 
Dir herzlich, I. Br., für dieſe Nach 
richt, K. Barkmann iſt mein noch 
einzig lebender Onkel, mütterlicher 
ſeits — Ed.) Aron Nickels, Bark 
manns Maria, erfreuen ſich auch der 
guten Gejundbeit, wohnen in Kon 
ftantinoffa, waren nicht längſt bei 
uns zu Gaſte. 

Abraham Flamings, Kanſas, frü 
ber Alerandertbal, Rußland, jei be 


WMennonitifcye Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


richtet, da ihre Kinder Sat. Fla- 
mings in Kamyſchlak wohnen, ha— 
ben aber nicht das beite Los gezo- 
gen. 

Wir haben vom 9, Januar an 
Winter und gleich 13 bis 23 Grad 
Froſt. Jetzt, den 5. Februar, fiebt 
es nach Frühling werden. Haben 
ungefähr einen Monat das Vieh zu 
Haufe gehalten; gedenken es bald 
wieder auf die Weide zu treiben. 
Bon den Abreden find wir jet et- 
was geichüßt, auf wie lange willen 
wir nicht. 

Der Krankheitszuitand iſt jetzt et- 
was geringer. Kommen auch bin 
und wieder noch Sterbefälle vor, 
aber nicht wie im Jahre 1905, da 
jtarben auf unſerer Anfiedlung 127 
Perſonen, wogegen im vorigen Jahr 
nur 57 Berjonen ſtarben. Geftern 
iit bier in Talma die Frau des 
Hein. Nichert, früher Waldheim, ge 
jtorben, Seine Frau war Peter 
Janzens Tochter, Gnadenfeld, bat 
ihr Leben auf fait 37 Jahre gebracht. 

Es wird jchon wieder zur Reichs— 
dumma vorbereitet, der Herr wolle 
doch treue Männer erwecen, damit 
in unſer bedrängtes Vaterland wie- 
der Einigkeit und Frieden berrichen 
möge. 

Nun bitte ich noch alle liebe 
Freunde ein Lebenszeichen von fich 
hören zu laſſen, wenn wir uns auch 
nicht perjünlich fünnen, jo laßt uns 
doch brieflich und dem Geiſte nach 
befannt werden und darnadh jtreben, 
daß wir zum ewigen Leben einge 
ben. Sa, laßt uns darnach jtreben, 
daß wir am Schluße unjeres Lebens 
mit dem Apoſtel Paulus ausrufen 
fünnen: Ich habe den quten Kampf 
gekämpfet, ich habe den Lauf vollen 
det, ich habe Glauben gehalten. Hin 
fort iſt mir beigelegt die Krone der 
Gerechtigkeit u. ſ. w. 2. Tim. 3, 7.8. 

Nebit Gruß Eurer Mitpilger nach 
Bion. David I. Balzer. 


Meine Adrefie iſt: Talma No. 3, 
Chaſaw Jurt, Terek Obl., Rußland. 


Neukirch, den >, März 1907. 
Teurer Br. Faſt! Friede und Gruß 
zuvor! Wir hatten einen: jtrengen 
Winter, bis O0 Gr. R. Froft und 
ziemlich Schnee. Es „wintert“ auch 
jeßt, den 2. März, immer etwas. 
Scheint nach ſpäte Saatzeit zu ge 
ben. Winterfeuchtigfeit haben wir 
viel. Gegenwärtig iſt das Schweine 
ichlachten an der Tagesordnung; da 
die Schweine im Sommer gewöhn 
lich krauken und auch viele Erepieren, 
jo hat man es jo eingerichtet, daß im 
Winter Schweine gemäjtet, und zum 
Frühjahr geichlachtet werden. Ge 
rade während ich diejes jchreibe, 10 
Uhr morgens, brachte meine Frau 
mir auf einem Teller ein Stüd Rib 
jpeer, Zeberwurfit und Brot. Da 
denkt man unwillkürlich an die, vie 





5 


len Hungerleidenden in unjerm Ba- 
terlande, auch der vielen armen 
Leute auf unjeren Anfiedlungen, de- 
nen zu helfen uns durch die häufigen 
Kollekten für diefelben, oft Gelegen- 
beit geboten wird. Muh bier-gleich 
berichten, daß ich die, von Br. Da- 
vid, Henderjon, geichichte $20.00 am 
21. Februar erhalten babe, für un— 
jere liebe Schweiter. Dante ihm 
und auch dem lieben Editor, der es 
überjandte. Gott vergelt’3! 

Pred. Hein. Harder, Kleefeld, iſt 
jchon längere Zeit frank, hatte jchon 
12 Tage nicht das Geringite eſſen 
fünnen; man glaubte alle Tage, daß 
es jein leßter jein wiirde, und jeßt 
hörte ich geitern, daß ihm im Magen 
ein Gejchwür aufgegangen jei und er 
ichon etwas ejien fünne, und alio 
Hoffnung auf Genefung jei. - Harder 
bat in Amerifa einen Bruder, Joh. 
Harder. 

Sejtorben iſt Br. Fr. Martens, 
Nüdenau, Am 9. d. M. will die 
Witwe Martens ihre Wirtichaft durch 
Ausruf verkaufen. Die Wirtichaften 
find unerbört teuer, jo find in Bran- 
genau im Februar zwei verkauft, 
jede über 16,000 Rbl., d. b. 65 
Depi. Land. Die Franz Martens 
Wirtichaft in Rückenau kann leicht 
20,000 Rbt. koſten, da fie jehr jolid 
bebaut iſt. Wie reienm fich jolche 
Preiſe zu der Befürchtung, die man 
oft äußern hört, dal die Reiche 
Duma uns unjere Sonderitellung 
in Bezug auf den Staatsdienst jtrei- 
chen und es infolgedeflen eine große 
Auswanderung geben werde? 

Unjer Altenheim, das die Halb 
jtädter Woloſt im vergangenen Jahre 
auf der gr. Gemeindeichäferei er 
baute, koſtet mit der Einrichtung zu- 
jammen 44,000 Rbol.; das iſt auch 
nicht dazu angethan, daraus zu 
ichließen, da man an Auswandern 
dent! — 

Lieber Bruder Faſt, mit den beiten 
Grüßen an Dich, Deine Fami 
lie, Deinen alten Bater und meinen 
Br. David, verbleibe Dein geringer 
Bruder, M. Huebert. 





Xiebenau, den 7. März 1907. 
Einen Gruß und die Gnade unjeres 
Herren wünſche ich allen Freunden 
und Befannten zuvor, auch dem lie- 
ben Editor! Weil ich ein Leſer der 
„Rundichau” bin, jo fühlte ich mich 
gedrungen etwas für diejelbe einzu 
jchiefen, zumal da in letzter Zeit 
mehrere Anfragen von meinen 
Freunden und Bekannten darin zu 
leſen find. Da jchreibt 3. B. Jo 
hann Heinrichs aus Enid, Ofkla., 
von dem Abjterben jeines Vaters, 
Abraham Heinrichs. Dein Bater 
war meiner Mutter Bruder, aliv 
lieber Better, will ich auch auf 
Deine Frage „Rundichau“ No. 49 
vorigen Jahres antworten. ch bin 
David Geddert in Liebenau, haben 





6 Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


uns, denke ich, früher nicht gekannt. 
Ich bin wohl älter als Du Vetter? 
Ich bin geboren den 6. Auguſt 1835. 
‚ in Schardau, noch bei den Großel- 
tern, Jakob Heinrichs. Der Goßva— 
ter war lahm, ich fann mich noch 
feiner erinnern. Ich babe auch noch 
einen Bruder in Oklahoma, von 
Kanjas dorthin gezogen, Joh. Ged- 
dert, babe jchon lange nichts von 
ihm gehört. (Er lieft die „Ndich.“ 
Seine Adreſſe iſt: Cordell, Okla., 
—Ed.) 

Nun komme ich nach Roſthern, 
Sask., Canada, zu Heinrich Nikkel, 
der frägt in No. 9 der „Roſch.“ nach 
Liebenauern, Onkel Peter Geddert, 
Deiner Mutter Bruder, lieber Hein- 
rich, it jchon mehrere Jahre tot, er 
jtarb bei jeinem Sohn, Jakob Ged- 
dert, auf Fabrikerwieſe, bei demiel- 
ben, der mit Deinem Bruder Jakob 
auf der Foritei gedient bat, der iſt 
bei Jakob Nenpenning, Werkführer 
in der Tijchlerei, bekommt 900 Rbl. 
Lohn das Jahr. Sein Bruder, Jo— 
hann Geddert und jeine Schweiter, 
Anna, mit ihrem Mann, Jakob 
Pauls, arbeiten da auch, haben auch 
beide ihr Brot. Ach bin Deiner 
Mutter Better. ch weiß noch qut 
als Deine Eltern da3 Haus bauten 
bier auf dem Ende, es ſteht noch, 
nur bat es noch eine Scheune be- 
fommen. Die Tante Johann Mar 
tens in Wernersdorf ift jchon jehr 
lange tot. Onkel Martens heiratete 
noch wieder in Fürſtenau, aber er 
ist auch jchon lange tot. Mein Bet- 
ter, Abraham Suderman, hatte nach 
dem noc die Witwe Martens zur 
Frau, aber der iſt auch ſchon lange 
tot. 


Nun komme ich noch nach Yebigb, 
Kanjas, in dem Städtchen haben wir 
auch noch Freunde, nehmlich, Eva 
Nablaf mit ihren Kindern, Wie ge- 
jagt, komme ich nach Kanjas; nach 
Freund Beter Gäde, der frägt in 
No. 9 nad) Liebenau, darauf ant- 
worte ih; Bon Heinrich Enelion 
weiß ich nicht, ob er noch lebt; ich 
fenne ihn qut, denn ich babe mit 
ihm zujammen in Ladekop gedient. 
Deine Eltern und Großeltern kenne 
ich ja ebenfalls qut; gratuliere der 
Mutter zu ihrem 9, Geburstage, 
hätte nicht gedacht, daß fie noch lebt. 
Frau Fait iſt, denke ich, geſund. 
Hier ift noch Dein Better Heinrich 
Gäde hat eine halbe Wirtichaft im 
Wernersdorf. Frau Peter Die iſt 
bettlägerig den ganzen Winter jchon. 
Abraham Dörkien, Mann der Frau 
Peter Dids Schweiter, fährt dieſe 
Woche nach Omsk zu jeiner Tochter 
Sarab, Frau Franz Hübert; Hi 
berts haben dort Yand gepadhtet. 

Nun, was macht Dein Bruder 
Heinrich Gäde, wo wohnt er und 
wie geht es ihm? er war ja jeiner 
Beit mein Tijchlergeielle. Allen un 
jern Freunden diene zur Nachricht, 


daß wir noch gejund find, Gott jei 
Lob und Dank dafür. Diejer Win- 
ter war anbaltend jtreng, bis 20 
Grad Froft, es bat viel Futter und 
Brennzeug gekoſtet, wir haben viel 
Brennung faufen müfjen, und das 
iſt teurer, ja, beinahe nicht zu haben; 
das Stroh ift alles nal von dem 
vielen Regen in der Drejchzeit, eine 
Fuhre Strob koſtet bis 3 Rbl., Mift 
koſtet ein Wagenaufjaß voll IR. 30. 
Es muß beinahe jeder Wirt Futter 
faufen, bei Ddiejer überaus reichen 
Ernte; was will’8 aber werden, 
wenn e3 einmal feine Ernte geben 
jollte? 

Da ich die „Rundſchau“ voriges 
Jahr von No. 8 an erbielt, jo dachte 
ich; wiirde ich wieder bis No. 8 be- 
fommen, weil ich nicht weiter be- 
jtellt hatte, aber weil ich jchon No. 9 
erhalten habe, jo beitelle ich bis Neu— 
jabr 1908, aber wo joll ich die Zah— 
fung abgeben? 

David Geddert. 

Adreſſe: Liebenau, Poſt Halb- 
ſtadt, Kreis Berdjansk, Gouv. Tau 
rien. 

Anm. —An H. Braun, Halbitadt. 
— Ed. 


Mihailomwfa, den 6. März 
1907. Liebe „Rundichau”! Bin 
jchon wieder da mit einem Kleinen 
Bericht. Es iſt noch feine drei Mo- 
nate, daß ich ein wenig einjandte, 
aber weil ich in No. 8 lejen durfte, 
daß meine Schweiter Johann %. 
Thiehen, Janjen, Neb., einen Gruß 
an uns ſchickte und frägt, ob wir 
umgezogen find, jage ich, ja, das 
find wir. SKatljarewfa und Michai 
(owfa, find zwar zwei Dörfer, aber 
fie find nur eine Vierteljtunde von 
einander entfernt, deswegen hättet 
Ihr, I. Gejchwilter, Euren Brief 
nicht dürfen zurüchalten, denn die 
Katljarewer bätten uns Ddenjelben 


jchon zugejandt, denn fie müfjen ums 


immer auch die „Rundſchau“ brin- 
gen. (Die Adreſſe iſt jetzt endlich 
„gefirt".— Ed.) Ihr I. Geſchwiſter, 
jchreibt uns einen recht langen Brief 
und adrejliert denjelben: Michai- 
(offa, Poſt Schelanaja Gouv. Nefa 
terinoslaw, dann wird er jchon in 
unjere Hände kommen, möchtet uns 
dann auch Eure genaue Adreſſe 
jchreiben. (Diejelbe lautet: Janien, 
Neb., Nordamerita. — Ed.) Ob 
zwar die I. „Rundſchau“ ein recht 
paſſendes Blatt ijt, das man vermit 
telit derjelben fait allen Freunden 
und Geſchwiſtern jozujagen mit ei 
nem Schreiben beiuchen und berich 
ten kann, jo bat man doch manch 
mal noch irgend ein Anliegen, was 
man nicht gerade jo öffentlich jchrei 
ben will, und dann bedient man fich 
auch noch eines Briefes. Ihr be 
richtet, daß Ihr Euch einer jchönen 
Geſundheit erfreut. Solches kann 
auch ich zu meines Gottes Ehre ja 


gen, daß auch ich mich ſchon über 
ein Jahr einer jolchen Gefundheit 
erfreuen kann, wie faft in meinem 
ganzen Leben uoch nicht, wofür ich 
meinem Herrn nicht genug danken 
fann, der mich ſchon bald 50 Jahre 
mit jchonender Geduld getragen bat, 
durch manche Trübjalen, Leiden und 
auch Freunden; dieſer Zeit Leiden 
find nicht wert der Herrlichkeit, die an 
uns joll geoffenbart werden. Denn 
wenn ich denfe, daß ich dermaleinit 
in der feligen Ewigfeit alle meine 
Kinder wiederfinden und jehen mwer- 
de, dann werden diejer Zeit Leiden 
in Freude verfehret jein. Unſere 
Kinder find uns alle in die Emwig- 
feit vorangegangen und warten un— 
jer am herrlichen Thor. Wir hatten 
drei Söhne und zwei Töchter, find 
im Alter von einundeinhalb, vier, 
fünf und ſechs Jahren geftorben, bin 
mir daher gewiß, laut Gottes Ver— 
heißung, dab ihrer das Himmelreich 
ist, und es zieht mich jeßt deſto mäch- 
tiger dorthin. Seit das jüngſte 
Söhnlein ftarb, find fünf Jahre ver- 
floſſen und wir find nur unjer zwei 
in unjerer Familie. Mein I. Mann 
ift auch ſchön geſund und bat viel 
Arbeit mit Schuftern. Wir haben 
recht qut unjer Fortkommen; haben 
zwar wicht unjere eigene Wirtjchaft 
oder Haus, fünnen aber doch immer 
die Pacht zahlen uud haben auch 
Kleider und Nahrung genug, und 
dann heißt's im Worte Gottes, jol- 
len wir zufrieden jein. Noch einen 
herzlichen Gruß an Euch und alle 
Sejchwiiter dort in Amerika. 
Euere 
Joh. u. Marg. Kröker. 


Alexandrowka, den 15. Feb. 
1907. Lieber Bruder! Aus Danf- 
barfeit fiir die freundliche Zufendung 
des „Jugendfreundes“ will ich heute 
einen kleinen Bericht für die „Rund 
ſchau“ schreiben. Gerade zu Weih— 
nachten fleidete der himmlische Vater 
unjere Erde mit einem weißen 
Kleide. Bald darauf fand fich auch 
Froft; zu Neujahr fiel noch mehr 
Schnee und wir hatten ein und ei 
nen balben Monat wirflich einen 
jchönen Winter. In letzter Zeit bat 
es jcehon ziemlich getaut, jedoch fährt 
man noch auf dem Schlitten; beute 
war Südwind und drei Grad Froft. 
Vom 8. auf den 9, Jan. find meb- 
rere Menichen erfroren, d. b. aber 
niemand aus unjerm Dorfe.. Dem 
Tode jehr nahe war die I. Witwe 
Kom. Pauls, indem fie etwa 17 
Stunden in dem Unwetter zubrachte. 
Ihr teurer Neffe Heinrich Frieien 
von Wiejenfeld, M Jahre alt, ſtarb 
ihr jozuiagen in den Armen mit 
Morgenanbruch nachdem fie Die 
Nacht über berumgeirrt hatten. 
Schreiber diejer Zeilen war auch an 
jenem Tage auf dem Wege. Ein 
heftiger Schneeiturm bei 20 Gr. 
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Froft, und dann ohne irgend welche 
Bahn glücklich nach Haufe gefom- 
men, das jtimmte uns alle dankbar 
gegen unſeren allmächtigen Gott. 
Hatten 35 Werft gegen Wind; der I. 
Bruder hatte hingegen 20 Werft mit 
dem Wind zu fahren. Und wer 
hätte e8 auch nur geahnt, als wir ? 
Uhr nachmittags auseinander fuh- 
ren, daß wir jo jchnell überhaupt für 
diejes Leben, geichieden jein jollten! 
Er ift daheim beim Herrn und fingt 
mit den Seligen droben. 

Die lieben Eltern und Gejchwijter 
Wilh. Friefens find dadurch nach 
„Mara“ (2. Moſe 15, 23) gefom- 
men; Gott tröfte fie und führe fie 
nach „Elim“. Vers 27. O, wer 
von nna ist nicht Schon nach „Mara“ 
gefommen? Wir wollen aber nicht 
murren, jondern auf den Herrn ver 
trauen, er bringt uns nach „Elim” 
und da find zwölf Wafjerbrunnen 
und fiebenzig Palmbäumen. Alio 
Labjal nach Trübjal, Ja nach dem 
Sturm und Schmerz, erfreut der 
Friedensbogen mich, und tröjtet mir 
das Herz. 

Fühle mich noch gedrungen der 
„Rundſchau“ mitzuteilen, daß ich 
aus dem Gejchichtchen was wir im 
Herbit v. 3. in derjelben laſen, näm- 
(ih: „Wie gut, wenn jemand in 
der Bibel daheim ift“, eine doppelte 
Lehre zog. Die erite Lehre jagte ja 
die Ueberſchrift und zweitens wollte 
mir die Gejchichte jagen: Wenn es 
Dir wohlgehet, dann jchreibe ja nicht 
über Deine Thüre: Hier wohut der 
und der „ohne Sorge“, denn dann 
folgt die Sorge gewih auf der Ferſe 
— Ich glaube das ftimmt. 

Bemerfe noch, daß wir jebt Be- 
juch haben, die Brüder Abr. Wall, 
von Milloradoffa, Joh. Funk, Ka— 
tarinowfa. Dem Herrn jei Dan, 
wir dürfen geiegnete Tage verleben. 
Es frägt ein gewiſſer Wedel, früher 
Waldheim, Taurien, nach Heinrich 
Born. Berichte, daß fie jetzt im 
Ufimjchen Gouv. unmeit der Station 
Dawlefanowo wo wohnen; e3 gebt 
ihnen qut. Er ift mein rechter On- 
fel. 

Wilh. Borns und Heinrich Wedel 
wohnen auch dort, wie mir recht ist, 
leien fie die „Nundichau“. 

Uufer alter Großpapa, der die 
Trittmühle in Waldheim hatte, lebt 
noch, iſt 85 Jahre alt. Er beiucht 
noch bin und wieder die Verſamm— 
lungen. Einen berzlichen Gruß für 
den Editor uud alle Leſer mit Röm. 
13, 8. 

O laßt uns bier auf Erden, 
Necht eng verbunden werden 
Durch treuer Liebe Band 
So werden wir erfüllen, 

Des großen Gottes Willen, 

Schon bier in dieſem Meijechs- 

land, 


D, laßt gering uns achten 
Uns jelbit für Klein betrachten 
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Den andern aber groß, 
So wird jehon bier im Leben 
Von Jeſu uns gegeben 
Viel Glück! Ein wunderjichönes 
Los. 
G. B. 





Ufa, den 28. Februar 1907. Zu— 
vor wünſche ich dem lieben Editor 
und alle Rundſchauleſer einen herz— 
fihen Gruß! Da mir jchon mein 
Gewiſſen lange geiagt bat, einmal 
etwas für die liebe „Rundſchau“ zu 
ichreiben, habe es aber leider immer 
aufgeſchoben, aber, aufgeichoben iſt 
nicht aufgehoben. Weil die Liebe 
„Rundichau“ ein jo guter Briefträ- 
ger ift und aus allen Gegenden Be- 
richte bringt und mir auch lieb find, 
überhaupt wenn man die Schreiber 
perjönlich gekannt hat, daher gebe 
ich zu meinen Freunden, zuerit nad) 
Mt. Lake nad) dem Jieben Onkel 
Peter Düd fr. Krim, babe lange 
ausgeichaut nach einem Brief und 
auch endlich verhalten, nur leider jo 
wenig. Auch Ihren kurzen Bericht 
in der „Rundſchau“ geleſen, herzlich 
Dank dafür, es iſt ſo als Sie ſchrei— 
ben, aber ſoll leider nicht jo jein. 
Habe Ihren werten Brief aud) jo- 
gleich beantwortet. Ihre Kinder, 
meine Vetter und Nichte jchreiben 
ja nichts, wir würden aud) gerne ein- 
mal etwas von Euch Ihr Lieben le— 
jen. 

Unſere I. Mutter iſt jeßt bei uns, 
fie ift diefen Winter nicht jehr geiund, 
fie bat öfters Kopfweh und hütet 
oft das Bett, ift auch ſchon im 70. 
Lebensjahr, beitellt auch alle zu grü 
hen. Jetzt haben wir noch Heinrich 
Böſe, aus Blumenort auch mein On- 
fel, er iſt wahricheinlich nicht mehr 
unter den Xebenden, habe fchon viele 
Jahre nichts von Ihnen gehört, aber 
von den Vettern und Nichten it Doch 
nad) jemand am leben, da war Hein- 
rich, Martin, Abraham, Peter und 
Maria, ich denke noch mehr. Bitte, 
fait doch von Euch hören und jchik: 
fet uns Eure Photograpbien und 
Eure richtige Adrefien, wir werden 
nichts jchuldig bleiben. Dann Abra- 
ham Böſen Kinder, der Onfel wohn 
te jeiner Zeit in Sagradoffa, bin dort 
bei ihm geweien. Ontel Samuel Bo- 
fen auch in Sagradoffa und Heinrich 
Peter. Dann gebe id) zu meinem 
Vetter Klaas Wiens nach Kalifor- 
nien, wir danken für Euren Bericht 
(Reifebericht) und wünschen Euch im 
Lande der neuen Welt alles beite und 
Euer Töchterlein möchte gedeihen. 

Möchte auch einmal Amerika be 
ſehen, aber wenn es in kürzerer Zeit 
ginge abzumachen. Haben bier im 
Irdiſchen auch nichts zu Klagen; von 
den Unruhen Ruflands find wir 
noch wenig gewahr geworden, mur 
was wir in den Zeitungen lejen. 
An Franz Klaßens einen herzlichen 
Gruß der Liebe. Haben bier diejen 


Winter viel Schnee und Froft bis 32 
Grad NR. gehabt; aber jebt fängt die 
(. Sonne ſchon an zu wirken. Mit- 
tags ist e3 jchon warın und taut auch 
ichon etwas. 

Bon Sterbefällen ift zu berichten, 
daß der I. Br. Heinrich Regehr in 
Dawlekanowo den 26. Jan. begra- 
ben wurde; er war lange franf, bat 
auch auf verichiedenen Stellen Hilfe 
geſucht, aber für den Tod ift Fein 
Kraut gewachſen. Seine Gattin 
hätte ihn ja noch gerne behalten, aber 
Gottes Wege find nicht unjere Wege 
und Gottes Gedanken nicht unſere 
Gedanken; er it rubig im Seren 
entjchlafen. 

Tod wo iſt dein Stachel, Hölle wo 
ift dein Sieg, war auf dem Dedel 
des Sarges und ift es nicht auch jo, 
wenn er im lebendigen Glauben 
ftirbt? Uebrigens ift hier von Ster 
befällen nicht zu berichten; bejonders 
frank war Br. Peter Wiens, Ir— 
manfay, aber wie ich hörte, joll es 
bejier werden. Bei Jakob Martens 
in der Armenschule jo viel ich wei 
auch alles geiund, außer etliche Kin 
der babeu den Huften. Martens 
bat jet wieder eine tüchtige Gehilfin 
auch fir unſer Umgegend; fie it 
Hebame, hat itudiert. In No. 5 der 
„Rundichau“ auf Seite 12 berichtet 
Gerhard Koop, Sohn von Thomas 
Koop; er ift mein Vetter. Xieber 
Vetter, Ihr jeid doch mehr Geſchwi— 
jter, bitte berichtet. Einen berzli 
chen Gruß an Euren Bater, wie alt 
it er. Ich bin jchon 42 Jahre alt. 
Daß unier Vater vor vier Jahren 
und unjere Schweiter vor zwei Nah 
ren gejtorben find, wurde durch die 
l. „Rundichau” berichtet und Ihr 
werdet es wohl geleien haben. Jetzt 
find wir noch zwei Brüder, wohnen 
bier im Ufimjchen, haben bier Land 
und haben, Gott jei Dank, im Irdi— 
ſchen unjer Fortfommen, nne battelt 
wir eine geringe Ernte, hoffen aber 
auf eine bejiere, wenn e3 des Herrn 
Wille ift. Von unjerm Gejundbeits- 
zuſtand in der Familie kann ich be- 
richten, daß derjelbe ziemlich befrie- 
digend iſt. Unſere Familie beitebt 
aus zwei Mädchen und drei Knaben; 
die älteite 16 Jahre und der jüngjte 
fünf Jahre. Meine Frau it eine 
Jakob Neufelds Tochter, Helena; in 
Ladekop hat ihre Wiege geitanden, 
ist ziemlich Eorpulent, wiegt fünfein- 
halb Bud. (220 Prd.— Ed.) Meine 
Geſundheit ift auch nicht zum Beiten, 
leide jchon über ein Jahr an Rheu— 
matisınus, aber Gottlob, id) brauche 
nicht das Bett zu hüten, nur muß 
ich mich jehr warm halten und öfters 
das Schwitbad benußen iſt jehr qut 
für dieſe Krankheit. 

Vorigen Winter war id) in unſere 
Kreisitadt gefahren und als ich hin 
fuhr arbeitete die Bahn und zurüd 
mußte ich auf einen Soldatenzuge, 
die gingen, die Ballagierzüge ſtan 
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den; ich hatte mich erfältet. Nun 
noch von meinen Nugendfreunden 
von Johann Eppen Kinder, früher 
Blumenort; wo möget Ihr alle fein? 
Jakob Wienjen, früher auch in Blu- 
menort, Mühlenbefiger; Abraham, 
Peter und Heinrich, wie geht es 
Euch in Amerifa? Bitte Schreibt doch 
und wenn auch durch die „Rund— 
ſchau“, werde gerne antworten. 

Empfehle mich als geringer Ufie- 
mer Rundjchaulefer, 

Jak. u. Helena Bankrap. 


Unjere Adreſſe iſt: Gouverne- 
ment Ufa, Poſt Dawlekanowo, Ger- 
bard Klaſſen, zur Uebergabe an 
Jakob Pankratz. 


Bitte. 

Durch die Freigebigkeit der Spen— 
der, welche eine Summe über alle 
Erwartuug groß zuſammengebracht 
haben, ſind wir ermutigt, uns an 
die Geber noch mit beſonderer Bitte 
zu wenden. 

Im Gouv. Ufa, in. der Näbe 
menn. Gutsbejiger, wohnt eine An 
zahl von 40 menn. Pächtern, welche 
durch die jchlechten Zeiten in äußerſt 
bedrängte Lage geraten find. Be— 
jonders fehlt es ihnen an Futter und 
Saatgetreide. Wenn dieje Leute 
nicht Aushilfe mit Saatgetreide er- 
halten, können fie nicht ſäen und 
find alſo völligem Ruin preisgege 
ben. 

BZuverläflige, bier befannte Perſo— 
nen aus dem Gouv. Ufa baben fich 
an das Komitee um Hilfe fir be 
zeichnete Pächter gewandt. Dem 
Komitee ſtehen aber zu dem Zwecke 
nicht Gelder zur Verfügung; des 
halb wagt dasjelbe es, die Aufmerf 
kamkeit der Gejellichaft auf die Not 
fage diejer Pächter zu richten, um 
denjelben durch Unterftügung zu bel- 
fen. Auf jeden Pächter dürfte Geld 
zu etwa 40 Bud Getreide nötig jein. 
Jedenfalls iſt Eile not; die Saatzeit 
beginnt dort ungefähr um einen Mo- 
nat. 

Das Unterjtügungsfomitee in Halb- 
jtadt. Trdſt. 


Handel nnd Finanzen, 


Bei dem ſaiſongemäßen Wetter 
bat das Geichäft in Frühjahrswaa— 
ven bedeutend zugenommen und ent 
ſpricht jet vollitändig allen gebegten 
Erwartungen. Aus allen wichtigen 
Städten des Yandes laufen überein 


ftimmend güuftige Nachrichten ein. , 


Die hauptſächlichſten Induſtriebe 
triebe ſind alle beſchäftigt und ſoweit 
waren die ins Werk geſetzten Streiks 
unr örtlicher Bedeutung. Auch ha 
ben ſich die Verkehrsverhältniſſe in 
letzter Zeit bedeutend gebeſſert. Die 
Stahlwerke find mit der Ausführung 
von Beitellungen um vier bis jechs 


Staat Obio, ee) 

Lucas County, ss. 

Brant J. Ebenen beihwört, daß er der äl» 
tere Bartner der Firma %. 9. Cheney& Eo. ift. 
welche Geſchäfte in der Stadt Toledo, in obenge- 
nanntem County und Staate, tbut, und dab be- 
lagte Firma die Summe von einbundert Dol- 
lar8 für jeden Fall von Hatarrh bezahlen wird, 
ber durch den Gebrauch von Hall’s Katarrh— 
Kur nicht geheilt werden kann. 

Frank J. Cheney. 
—i— , Beichworen vor mir und unterſchrie 


{ Siegel. $ ben in meiner Gegenwart am 6. 
—ñN September U. D. 8. 


U.W8.Gleafon, öffentlicher Notar. 
Hall's KHatarrh-Hur wird innerlich genommen 
und wirkt direkt auf das Blut und die fchleimigen 


Oberflächen des Syſtems. Laßt Euch Zeugniſſe 
frei zuſchicken. 


8. 9. Cheney & Eo., Toledo, DO. 


#9” Berlaujt von allen Apothetern, Töc. 
Hall’ Familien-Billen find die beiten. 





Monate zurüd. Preiſe find aber 
aut behauptet. Ganz beionders 
Itark it die Nachfrage nad) Stahl- 
platten und nad; Röhren, aber auch 
alle anderen Branchen in der Eiſen— 
und Stablinduftrie find ſtark be- 
ichäftigt, und eine Schienenfabrit 
fann in dieſem Jahre keine Beitel- 
lungen mehr annehmen. Bei dem 
günstigen Wetter hat auch die Nach— 
frage nad) Strfiktureiien ſtark zuge- 
nommen, Sehr jtark iſt die Nach— 
frage von San Francisco, aber auch 


viel Struftureiien fir Eiſenbahn 
brücen wird verlangt. Roheiſen 


findet zu $22 die Tone jchnelle Ab- 
nahme und die Hochöfen find alle in 
vollem Betrieb. 

Ju der Textilindustrie iſt die Nach— 
frage uicht mebr jo ſtark, die Fabri- 
fen arbeiten aber immer noch mit 
voller Kraft, ausgenommen da, wo 
Arbeitermangel berricht. Die mei- 
ten Baumwollſpinnereien haben jo 
viele Beitellnngen vor ſich, daß ein 
Nachlaſſen der Nachfrage gewifier- 
maßen willfommen ift. 

Die Schubfabriten find immer 
noch vollauf beichäftigt, die Beitel- 
lungen laufen aber langſam ein, Fa— 
brifanten weigern fich aber troßdem, 
Konzeſſionen zu gewähren. Die 
Nachfrage nad) Sohlenleder hat zu- 
genommen. Leder fir Wferdege- 
ichirre ift jedoch abermals im Preis 
zurückgegangen. Dasjelbe gilt für 
Häute. Die Gerbereien halten im- 
mer noch mit Beitellungen zurüd. 

Getreide und Provifionen haben 
wieder einen mebr ftetigen Markt 
und Breiie haben in einigen Fällen 
etwas angezogen. 

Die Ausfuhr von Weizen aus den 
Ber. Staaten und Canada belief ſich 
während der vergangenen Woche auf 
3,480,872 Buſhel, gegen 2,707 ,566 
in leßter Woche, 2,135,816 vor ei- 
nem Jahre, 886,017 im Fahre 1905 
und 4,446,917 im Jahre 1902. 

Die Zahl der Bankerotte belief 
ſich während der Woche in den Ber. 
Staaten auf 137, gegen 166 in letter 
Woche und 151 in der gleichlaufen 
den Woche des vorigen Jahres, und 
in Ganada anf 20, gegen 17 vor ei 
nem Jahr. 
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llebereintommen zwiſchen Bahnen und 
Angeftellten unterzeichnet. 
Chicago, Ill. 9. April. Geftern 
wurde drs Uebereinnommen zwijchen ein- 
unddreißig von Chicago weſtwärts lau- 
fenden Bahnen und der „Brotherhood vf 
Loeftmotide Firemen and Enginemen“ 
unterzeichnet. Darnach wird der Lohn 
von Heizern durchweg um 25 Cents pro 
Tag von 10 Arbeitsjtunden oder weniger 
erhöht, vom 1. Januar 1907 an gerech- 
net. Der Lohn von Heizern auf Bahn- 
höfen erjter Klaſſe joll vom gleichen Da- 
tum an mit $2.25 pro Tag, in anderen 
Bahnhöfen mit $2.15 berechnet werden. 





Die Erfältungstur von Dr. Puſheck 
bewährt fich bejonders bei der jeßigen 
Witterung bei Fieber, Erkältung, Hals— 
und Lungenleiden. Merztlicher Rat frei. 
Schreibe an Dr. Puſheck. 


Sie leiden vielleicht Hunger und wiſſen es 
‚ nicht. Sie efien natürlich drei Mabhlzei- 
ten den Tag und erfüllen alle Wünſche 
Ihres Magens, aber troßdem mögen Sie 
Hunger leiden. Nicht die ganze Ernäh- 
rung kommt aus dem Magen. Es iſt das 
Blut, welches die Yebensorgane ernährt. 
Wenn dasjelbe träge wird vnd jeine Ar- 
beit nicht mehr verrichtet, dann ift Die 
Zufuhr von Kraft für die Yebensorgane 
abgeichnitten, Chas. Wider, Bor 227, 
Stewarts Station, Ba., jcehreibt: „Bor 
ungefähr einem Jahr dejtellte ich eine 
Brobetijte Ihres Alpenkräuter. Mein 
Syitem war in jener Zeit vollitändig her— 
untergetommen. ch konnte weder ejjen 
noch jchlafen und hatte keine Freude am 
Leben mehr. Nach dem Gebrauch der 
Medizin war ich ein ganz anderer Mann. 
Meine Mahlzeiten ſchmeckten mir und ich 
fonnte mit Genuß eflen und konnte au- 
herdem jo gut wie früher jchlafen. ch 
habe eine Bankanweiſung für die großen 
Flaſchen beigelegt, da ich Agent für die 
Medizin in dieſem Boftdiftrift werden 
will.“ 

Forni's Alpenkräuter reinigt das Blut 
— giebt dem Körper neues Leben. Aus 
Wurzeln und Kräutern hergeſtellt. Sie 
können ihn durch Lokalagenten beziehen. 
Apotheker können ihn nicht kaufen. 
Schreibt an Dr. Veter Fahrney & Sons 
&o., 112—118 Sp. Hoyne Ave., Chicago, 
Ill. 


Die Schwindſucht iſt heilbar, wie durch 
die neueſte und vollkommenſte Methode 
von Dr. Puſheck bewieſen werden kann. 





Ein großer Garten für 12 Cls. 





Gerne möchten wir e8 fehen, daß jeder g 
Deutſche in Amerifa Galzer'ö ¶ 
Sämereien fäe, ſolglich mächen 
wir folgende unerhörte Offerte: 

I pke. Garden Cliy Best » » 106 
1 “ Earlient - 106 
“ Earl’t Emerald Oneumber lbs 


Dat Banie portofrei, ſammt Ratalca, 
für nur 12 bts,, und jo Eie 16 Wis. ein- 
henden legen wir ein PBadet Berliner 
Garlieft Siumentobl bei. 

Unier dentiher Matalog, 148 
große Seiten, enthält volle Beihreibung 
von Phlangen, Kleinobit, Eämereien, 
Ace, Sras, karm Eamen u. f.im,, wirb 

jedem gerne unentgeltlich jugejanbt. 


JOHN A. SALZER SEED CO. 
LA GROSSE, WIS. 








Großartigen Erfolg 


werden Sie mit unieren „Zuc 
cehful” Brutapparaten erzie 
fen. 15 Sabre laba im Ge 
braach. Großer deutſcher 
Brutmaichine: und @®eflügel 
Katalog frei an Alle. Unier 
deutiche® Buch „Richtige Pilene und Fütterung 
von Heinen Küten, Bänien, Enten und Trutübnern“ 
10 Gent®. Dept. 182 


Des Moines Incubator Co. Des Moines, la. 
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Bruch 


Nene wiiienichaftliche Vorrichtung, immer perfekt 
paiiend für jede Berion von irgend welcher 
Größe —teicht, beguem, ſchlupft nicht,teine 
lältigen Eprungfcdern oder Polſter — 
toftet weniger als gewöhnliche 
Bruhbänder — für Männer, 

Frauen oder Kinder 
bergeiteltt. 


Auf Probe geſchickt 


Ich babe eine Vorrichtung für Bruch erfunden, 
bon welder ih nach 30jähriger Erfabrung ir 
Bruch Geſchäft fiber fanen fann, daß fie die ein 
tier ift, melde den Bruch abfolut halt und nicht 
Hlüpft, und do leicht, fühl und bequem ift 









GE. €. Brostd, der Entdeder, 
und fich den Bewegungen des Körpers anpaßt, 
obne au reiben oder Schmerzen zu berurfahen, 
und Tofltet weniger als viele gewöhnliche Bruch: 
bänder. seine Sprungiedern oder barte, Umm— 
pine Polſter und doch bält fie den Bruch ficher 
und feit obne Schmerzen oder Unannebmlichfeiten 
su verurſachen. Ah babe den Preis fo niedria 
gelegt, dab Jedermann, reih oder arın, fie fau 
fen Tann. und ich aarantire fie abſolut. 

Ach made fie auf Enre Beitelluna — ſchide 
fie Euh— Ihr traat sie. und wenn fie Euch 
nicht zufriedenſtellt, ichidt fie surüd, und id 
ihite Euch Fuer Held wieder zurück. 

Dies ift die aufrichtiafte Offerte, die ie bon 
einem Bruc-Evesialiiten aemaht wurde, Die 
Panfen oder irgendwelche amaelchene Pürger 
bier in Mariball werden Euch faaen. dak ih auf 
diefe Weife meine Geſchafte betreibe—immer 
abfolut reell. . 

Wenn Ihr alles mögliche verſucht habt, Tommi 
zu mir. Wo Andere feblichlagen, erziele id 
meinen arößten Erfolg. Schreibt heute und ich 
hide Euch mein Puch über Bruch und deffen 
Heilung, welches meine Borridtung zeigt und 
den Preis und Namen von Leuten, die fie ber 
fuchten und gebeilt wurden, angibt. Sie gewährt 
fofort Linderung, wenn alles andere feblichlägnt 
Beachtet, ih babe feine Salben, fein Gefchirr 
feine Lügen. Nur ein reelles Gefhäft zu mäßi 
aem Rreife. 
€. €. Broot?, 3903 Brools Bldg., Marihall, Did. 








Danffagung. 


Ich, der Unterzeichneter, wurde durch ben 
Schaefer’ichen Heilapparat von einem böjen 
Magenleiden, welches mich 18 lange Jahré 
auälte, volltommen gebeilt, nachdem Allopatie, 
Somäapatie nnd die nelamte Naturbeillnnde 
feblichlug. Ich kaun dieien Apparat allen Aran 
ten beitens empfeblen. Er iplite in jedem Hauſe 
fein, denn er iſt ein Segen für bie leidende 
Menicheit. Hugo R. Wendel, ev. lutb. Baitor. 
Trenton, 9. N. 

Um Auskunft u. i. tw. ichreibe man an 


DR. SCHAEFER, PEACH ST. ERIE,PA. 














Sichere Genelung | durch die 


aller Sranken | z— 


Grantfenatiihen Heilmittel, 


(auch Baunicheidtismus genannt) 
SB Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden 
Speziel-Arzt der Erantematijchen Heil 
methode. 

Difice und Reſidenz: 948 Broipett-Straße. 
Yetter-Drawer W Clevelaud, D. 


Man büte ſich vor Fälſchungen und faliche An 
preilungen 


m 13 K fi feinfter Dualität 5c. ver 

5 PBiund Brpben und Bir 
n n ct fularee frei. MILWAU- 
KEE IMPORTING CO., 506 37, St, Milwaukee, Wis. 














17. April 1907. 


Hrmattung, Wlervenfchmwacye 


Magenleiden, Blut und Haut-Krankheiten und Rheu- 
matismus find die Folgen von ungefundem Blute. X 

ww Kann Alles geheilt werden mit Puſh⸗Kuro. 

DE 3 Diefes befeitigt nicht nur bie Urate und fäure, fondern reinigt 
N das Blut und die Körperjäfte und verhütet Mikroben und — 
am Scicheinungen. — andere wirkt wie diefe. $1.00. 
3 du alle Erkältungen, Huften, wehen Hals zc. nimm Cold-Push, 25c. 


















uſheck's Fraͤuenkrankheiten ur heilt die manigfaltigften 
Frauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unvegelmäßigfeit, ꝛe. Preis $1.00 
Aller prichiher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 


Hoffen Sie nit, 


daß Sie mit bitteren, fharfen, widerlihden Medikamenten Ihr 
Magenleiden 


heilen können. Was ſoll ein Magen, ber nicht einmal bie gewohnte, tägliche, gejunde 
Nahrung vertragen kann, mit den ungewohnten, übelichmedenden, unverbaulichen 
Arzneiftoffen anfangen, bie ihm in den meiften jog. Magenmitteln zugeführt werben? 
Srundverichieden davon ift unfer Heilmittel, genannt Magenheil. Eine ganz eigen- 
artige Medizin! — von einladendem Ausiehen, Löftlichem Wohlgeſchmack und unüber 
treiflicher Wirkung bei Dyspepfia, Magentatarrh, Sodbrennen, Erbrechen, Berftopfung, 
App:titmangel, Kopfihmerzen u. |. w. früher in Händen von 2. Schabinger, feit 1904 
alleiniged Eigentum der unterzeichneten Firma — Paſtor E. Weiß, Geichäftsführer. 
Als Probe ofjerieren wir eine Dollarfhadhtel für nur 60c in Stampa oder Money Orber. 
Bolle Auskunft frei, 

The German Magenheil Co., (Dept K.) 236 Superior Str., Cleveland, Ohio 











‚Rommt und beſehet Euch 


Beaver County, Oklahoma. 


Es wird Euch lohnen diefe Gegend zu bejehen. Eritens: Das jchüne 
Klima. Zweitens: Die grünen Weizenfelder bieten dem Farmer in allen Hin- 
Es wachen alle Getreidearten und ge- 
Jetzt ift die Zeit Euch diejes Yand anzujehen, denn die Breije 
warten nicht auf Euch, fie gehen täglich höher. Wer jebt kauft, gewinnt $1000 
in fünf Monate. Man kann noch für $500.00 das Biertel und höher kaufen. 
Es ift hier eine große mennonitische Ansiedlung und alle andere Kirchen find 
vertreten. Um Näheres wende man ſich mit der Beilage von einer 2c. Poſi— 
marfe an 


fichten eine vielverjprechende Zukunft! 
deihen jehr gut. 


©. J- FRIESEN, 
G. J. FRIESEN, 
HOOKER, Beaver, Co., Okl 


oder 





€, 3. Elaallen, Manager. 


Veter Danlen. 


Canadiſche Jarmen. 


In der Quill Lake Mennoniten Reſerve und in ande- 
ren Teilen des Canadiſchen Neord-MWeftense bieten wir 
zum Verkauf unter befonders leichten Zablungsbedingungen. 

Diefes Land, mit neuen Kichren, Schulen, Städten und Bahnen, wo 
Fehlernten noch nie geweſen, bietet einem jeden Gutsbeſitzer oder Pächter, die- 
jelbe Gelegenheit fich zu verbeflern. " Billige Fahrt ift jeßt zu erlangen auf 
allen Bahnlinien, jeden eriten und dritten Dienstag im Monat. 

Denjenigen, welche Canadiſches Yand zum Verkauf halten, ftellen wir un- 
jere Dienste und hiefigen Landkenntniſſen zur Verfügung, und geben gern Aus- 
kunst auf Anfrage. 

Man bezeichne vorgezogene Gegend und wende jich an 


JANSEN 8 CLAASSEN, 
Union Bank Building, WINNIPEG, MANITOBA 





Die meijten Menſchen find aufrid)- 
tiger gegen andere als gegen jid) 
jelbit. 


Permanentiy Curedby 
DR. KLINE’S GREAT 
NERVE RESTORER 





Das beite Mittel gegen Beleidi 
aungen iſt, diejelben zu vergefien. 


